

[image: cover]




Auch von Andy Strässle


Meer ohne Wasser, Roman


Die Wodka-Verschwörung, Roman


Eiszeit, Roman


Versprochen, Roman


An den zerbrochenen Stellen stark, Essays über Ernest Hemingway.




Vor einem halben Jahr war die Abteilung für Humanfragen in den dritten Stock umgezogen. Das machte keinen grossen Unterschied zu vorher, als wir näher bei der Entwicklung untergebracht gewesen waren, da unsere Abteilung stetig an Bedeutung verloren hatte. So gaben unsere Büros nun den Weisskitteln von der Fiber-Optik die Gelegenheit uns zu verachten: Und das nicht ganz zu Unrecht.


Unser Team war inzwischen führend bei firmeninternen Bowlinganlässen, im virtuellen Tischfussball und auch an der Playstation 23 konnte uns niemand etwas vormachen. Nur eine Humanfrage hatten wir seit anderthalb Jahren nicht mehr generiert. Während alle anderen Abteilungen versuchten, Antworten auf Fragen zu finden, mussten wir Fragen stellen, die nicht beantwortbar waren. Eine leichte Aufgabe, sollte man meinen, und leicht war es in den ersten Jahren wirklich gewesen, doch mittlerweile steckten wir fest.


Das Gebäude der Übermorgenrot Inc. in Zürich war in einem jener gesichtlosen Blocks in der Nachhaltigkeitszone untergebracht, der sterile Modernität mit optimierter Datenübertragung kombinierte. Wäre da nicht die Entwicklungsabteilung gewesen, hätten wir auch Basis-Code-Versicherungen oder Instanttransfer anbieten können.


«Das mit den Pizzas und dem Bier muss aufhören, der Nachtdienst musste wieder euren Scheiss raufschleppen», ermahnte mich der Pförtner zur Begrüssung. Seinen Namen hatte ich vergessen, obwohl er nicht einer von «denen» war.


«Du weißt, es läuft, wie es läuft.» Wahrscheinlich wusste er, wie es läuft, bei Übermorgen Inc. war man stolz auf das Humankapital und entschädigte es mit vielen Transfers, dafür erwartete das Management, dass der Humanbestand – gerade bei einem Pförtner gäbe es ja nonhumane Optionen – die Klappe hielt. In fast allen Abteilungen der Übermorgen Inc. war beinahe jeder ersetzbar, nur bei den Humanfragen wähnten wir uns in Sicherheit, da die Nonhumanen eben kaum Humanfragen stellen konnten, gleichzeitig war es gerade nicht so, dass wir es hinkriegten.


Immerhin mein Chip für den Lift funktionierte noch und durch meine frühe Anwesenheit würde ich sogar einige Negativbasiskonti in meinem Code abbauen können. In letzter Zeit hatte meine Lebensbasis gelitten. Mein Basiskonto war am Tiefpunkt. Als Humanbestand bekam man zwar auch Transfers dafür, dass man genug schlief, einen gesunden Spaziergang machte, oder sich Kenntnisse über die Grundkodierung aneignete, aber ich hing momentan in einem Game in der Schwarzkonsole rum und verbrachte daneben viel zu viel Zeit in Dunkelbars und war auch noch leichtfertigerweise in meiner Wohnung mit einer Zigarette erwischt worden. Das anschliessende, obligatorische «Positivcoaching» hatte mir eine schlechtere Plazierung an der Schwarzkonsole beschert und mich unpositiver denn je hinterlassen.


Auftrieb gab mir einzig eine Begegnung in einer Synthese-Bar, in der ich eine Frau kennengelernt hatte. Die gemischten Bars waren verpönt, da sich Human- und Nonhumanbestand vermischten, aber einen weiteren Transferabzug konnte ich mir nicht leisten und musste mich eine Weile benehmen. Immerhin hatte ich den Bibliothekszugang noch nicht verloren.


An der Türe leuchtete der Hinweis, dass mir noch zehn Minuten Zeit bis zur Besprechung blieben, an meinem Tisch ein Kaffee mit etwas Milch und einer Einheit Zucker ausgegeben werde, meine Matrix gecheckt worden und virenfrei sei. Mir bleibe noch Zeit die Hände zu waschen. Für eine Rasur, für die ich durchschnittlich siebeneinhalb Minuten brauchen würde, sei nicht mehr genügend Zeit.


In unserer Abteilung stank es wie immer. Heute roch es nach Knoblauch, abgestandenem Rauch und Kotze. Ich drückte den Knopf für die Reinigungseinheit und wischte den auf den herumliegenden Unterlagen umgekippten Becher mitsamt den durchnässten Papieren, in den Papierkorb. Die Maschine hatte rechtbehalten: Jetzt musste ich die Hände waschen.


Als ich aus dem Waschraum zurückkam, stand Morgenthaler schon da. «Ein herber Geruch hier drin, bei euch ändert sich wohl noch nie etwas...»


Offenbar war bei Morgenthaler der Empathiewert erhöht worden. Trotzdem stand er eine Spur zu aufrecht da und seine Haltung war ein bisschen zu steif.


«Kommt sonst noch jemand», wollte ich wissen, während er meine Hand ziemlich unempathisch quetschte.


«Jemand aus der Entwicklung ist noch vorgesehen und jemand aus dem humanen inneren Kreis.» Darauf fiel mir nicht viel ein und ich schüttelte den Kopf und versuchte gleichzeitig zu nicken.


«Toller Anzug», meinte er und musterte mich von Oben bis Unten mit der enervierenden Direktheit, die nur die draufhatten.


«Hm, hm. »


«Ihr Anzug ist zwei Jahre alt, er ist etwas abgewetzt, brauchen sie mehr Transfers für einen Neuen? Sie wissen ja, Herr Zero, wir wünschen uns, dass wir bei Übermorgenrot Inc. gut aussehen.»


Du meine Güte, Morgenthaler hatten sie aber lange eingesteckt gehabt. Mit einer diffusen Handbewegung wedelte ich zum Eingang des Sozialraums hinüber. Die Leuchtschrift blinkte schon rot und irgendwo im Gebäude wurde registriert, wir wären spät dran.


Ein heikler Moment: Hoffentlich schlief da drin keiner seinen Rausch aus oder versuchte, einen Transferabzug zu umgehen, in dem er nicht nach Hause ging und so das Punktesystem verwirrte. Allen Massnahmen zum Trotz war es im Sozialraum möglich, Schwarzkonsole zu zocken, ohne erfasst zu werden.


-Ich hatte Glück. Das Sitzungszimmer war leer und es stank auch nicht wie in den Büros vorne. Morgenthaler setzte sich flüssig hin, breitete seine Papiere liebevoll aus und sah mich einfühlsam an. Er war erstaunlich, was aber eigentlich nicht erstaunlich war, denn darauf lief es hinaus.


Während wir warteten, dachte ich an den Abend in der Synthese-Bar zurück. Unverdächtig hatte ich mich kurz auf der Schwarzkonsole einloggen wollen, um nicht allzu sehr im Ranking abzurutschen und um in Ruhe Bier zu trinken. In den Begegnungszonen war das Monitoring zwar auch ein perfektes Netz, doch die Datenmenge schützte einen vor coachingwerten Abzügen. Irgendein Idiot trieb es immer bunter, als man selbst es tat, und darum war man relativ sicher, selbst wenn man wie ich schon für eine Positiv-Orientierung vorgemerkt war.


Zur Sicherheit hatte ich einen Schreibblock und Stift in die Bar mitgenommen, um damit auszustrahlen, ich sei jemand, der einer exotischen Tätigkeit nachging und sich ausserhalb der matrixrelevanten Prozesse bewegte. Schreibutensilien trugen nur Kunstbewilligte oder Transferlose mit sich oder Inkorporierte, die an der tiefen Matrix oder dem Basis-Code arbeiteten.


Lustlos zeichnete ich einige Zebras und Nashörner auf meinen Block und dachte gelangweilt sogar daran, vielleicht sogar an einer Humanfrage zu arbeiten, aber irgendwie gewöhnte man sich daran, seine Arbeit einfach nicht zu machen. Seit einigen Monaten sah es zudem zunehmend so aus, als würden wir das Spiel verlieren. Keine einzige Frage war länger als zwei, drei Tage eine Humanfrage geblieben. Offensichtlich war es ihnen gelungen, die Kompatibilität bis ins Endlose zu steigern.


In einer vom Basis-Code organisierten Welt wuchs die Sehnsucht nach dem Irrationalen und trieb einen unweigerlich immer tiefer ins Universum der Schwarzkonsole. Ausgerechnet in einer Synthese-Bar fand ich an diesem Abend das Irrationalste überhaupt: Ein Lächeln, tiefe braune Augen, die hypnotisch wirkten, in die ich mich jedoch nicht getraute zu lange zu sehen.


Ich starrte auf ihr Gesicht wie ein Idiot, der vom Blitz getroffen worden war, doch sie lächelte nur ruhig. Ich vergass mein Alter, meine Scheidung, die Rangierung in der Schwarzkonsole und die damit einhergehende Sinnlosigkeit. Ihr Haar war dunkelbraun, fast schwarz und ich machte mir wie ein Schuljunge vor Scheu fast in die Hose.


In dem Moment war das Bier keine Hilfe mehr. Es fiel mir schwer, deutlich zu sprechen und erschien unmöglich etwas Sinnvolles zu sagen.


«Eine Zeichnung von einem Zebra, willst du eine Zeichnung von einem Zebra, vielleicht?» Damit war mindestens klar, dass ich keiner von denen war, etwas so Blödes hätten die nicht hingekriegt.


«Welches ist das Zebra, das da?» Deine Stimme war tief und ich fand die Hand schön, die auf die Skizze eines Nashorns deutete. Dein Lächeln war noch immer interessiert und ich fürchtete sofort, dass ich etwa der dreissigste Blödian war, der dich an diesem Abend angemacht hatte.


«Tut mir leid, ich wollte dich nicht anquatschen, das erlebst du sicher viel.» Was für einen Unsinn schwafelte ich da? Mehr als alles andere, wollte ich dich anquatschen. Anquatschen mit der Dringlichkeit eines Ertrinkenden.


«Das kann man so nicht sagen, aber du bist der Erste mit einer Zeichnung. Bist Du ein Kunstbewilligter?»


«Nein, nein, ich habe mich nicht auskorporieren lassen, obwohl ich manchmal...». Sie neigte misstrauisch geworden den Kopf: «Schwarzkonsole?»


Ich zögerte, darüber sprach man nicht ohne Weiteres in der Öffentlichkeit, aber genausowenig deutete man die Möglichkeit an, dass man auskorporiert werden könnte, oder dass Auskorporierte überhaupt existierten. Dennoch ich nickte, ja, Schwarzkonsole. Ich winkte dem Barbestand, hoffend, ein Getränk würde mich wacher machen.


«Welchen Rang hast du denn?»


Jetzt musste ich also noch zugeben, ich sei zurückgefallen.


«In der Milliarde, aber vor zwei Wochen war ich noch Halbmil.»


Sie nickte nur anerkennend und bedeutete, sie wolle etwas trinken. Die kleinste Bewegung von ihr erzählte eine Geschichte, selbst wenn sie sich nur kurz durch ihr Haar fuhr.


Der Barbestand brachte nochmals das Gleiche. Er schien ein Humanbestand zu sein, denn als ich mein Bier zu einem Black Russian ändern wollte, wurde seine Haltung abweisend, worauf ich mich beeilte zu sagen, alles sei in bester Ordnung.


In einer Dunkelbar, selbstverständlich, hätte man nie eine Bestellung ändern wollen, sofort hätte einen der Humanbestand auf die schwarze Liste gesetzt und man hätte ewig auf sein Getränk warten müssen. Während wir etwas tranken, fiel mir auf, du warst ziemlich klein und dünn, aber deine Augen und die Lebendigkeit deiner Mimik liessen mich in die Tiefe eines Abgrunds fallen, von dem ich eigentlich angenommen hatte, er habe sich endgültig geschlossen.


Klar, das Auto-Gericht hatte uns beschieden gehabt, aufgrund unserer Punktewertungen sei eine Scheidung sowieso nur eine Frage von sieben bis zehn Jahren gewesen, aber dennoch hatte ich immer irgendwie auf ein Leben jenseits der basisindexierten-Algo-Profile gehofft, denn wer wollte der Liebe ihren Überfluss, ihre Masslosigkeit und ihre Vergeblichkeit nehmen. Wer wollte diese Hoffnung, diese Vergänglichkeit, auch, aufgeben.


Das war jetzt ironisch: Während ich dich anstarrte, trunken vom Bier und deiner amüsiert-abwartenden Haltung, fiel mir ausgerechnet jetzt der Ansatz für die Entwicklung einer Humanfrage ein. Ich war mir nicht einmal sicher, ob ich sie nicht aufschreiben sollte, denn schliesslich hatten wir zu lange versagt gehabt, anderthalb Jahre war es her, seit wir eine Frage hinbekommen hatten, die sie nicht gleich in den ersten Stunden hatten knacken können.


«Es ist anderthalb Jahre her, seit ihre Abteilung einen brauchbaren Vorschlag gebracht hat. Die Entwicklung droht sie zu überflügeln.» Der Typ war mein Boss. Wie immer war er sorgfältig als letzter gekommen. Wenn es um die Demonstration von Wichtigkeit ging, so störten ihn die roten Lichter an allen Türen nicht.


Carlo Monnier hatte früh in seiner Biographie eine Idee gehabt und hier sass er nun am Kopfende des Sitzungstisches. Ein Sektionschef mit Zugang zur tiefen Matrix. Man sagte, er habe die Leitfähigkeit der damaligen Megachips optimiert und damit den Weg für die Ultrachips freigemacht. Morgenthaler konnte ihm dafür danken. Ohne Ultra, kein Morgenthaler.


«Ich sag’ dir auch gleich, der ganze Scheiss mit dem Gekotze, Gerauche und weiss-Gott-nicht-was hier drin hört jetzt aber auf, jedes Mal komme ich in diesen Schweinestall und ich weiss nicht, warum ich euch nicht einfach rausschmeisse. Aber wir sind hier, um die Vorschläge von Dieter zu hören.»


Dieter war ein Entwicklungsfuzzi, offenbar fiel ihm im Gegensatz zu Carlo und zu meiner ganzen Abteilung immer noch etwas ein.


Dieter räusperte sich: «In meinem Coaching wurde mir geraten, die Situation zuerst zu etablieren. Mir ist es ebenfalls nicht wohl, wenn es hier so stinkt, aber ich freue mich trotzdem, an diesem Meeting etwas Konstruktives beizutragen, und obwohl wir von der Entwicklung gegenüber den Humanfragen etwas skeptisch geworden sind, möchten wir euch doch in allen Bereichen unterstützen. Meine Türe steht dir also jederzeit offen, lieber Daniel, du kannst dich jederzeit an mich wenden.»


«Skeptisch» beschönigte die Situation: Die Entwicklung hatte uns den Meister aller Klassen gezeigt, die Abteilung demonstrierte seit einiger Zeit, wer der Boss war.


Obwohl ich an der Feier am Vorabend ja nicht dabeigewesen war, hätte ich bei so viel Gönnerhaftigkeit ohne weiteres auch kotzen können. Als Abteilungsleiter stand es einen allerdings extrem schlecht zu Gesicht, das weltweite Coachingsystem und den damit verbundenen positiven Ansatz zu kritisieren.


Als Abteilungsleiter war man für so etwas, schliesslich wollte man ja nicht wütende Humanbestände um sich haben. Auf meinem Hals fand wieder diese seltsame Mischung aus Kopfschütteln und kriecherischem Nicken statt, so dass Carlo fragte: «Hast du Nackenbeschwerden, willst du das ansehen lassen, wir können notfalls das Meeting auch vertagen? Wir wollen ja nicht, dass etwas in deinem Hals kaputtgeht.»
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